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21-jährige Frau
stirbt bei Unfall

Halle (WB). Eine Autofahrerin
ist in Halle (Kreis Gütersloh) bei
einem Verkehrsunfall ums Leben
gekommen. Die 21-jährige Frau
sei gestern aus zunächst ungeklär-
ter Ursache von einer Landstraße
abgekommen, teilte die Kreispoli-
zeibehörde Gütersloh mit. Der
Wagen überschlug sich und prallte
gegen einen Telefonmast. Durch
den Aufprall wurde die Fahrerin
aus Harsewinkel so schwer ver-
letzt, dass sie noch an der Unfall-
stelle starb.

Schloss feiert
500. Geburtstag

Espelkamp (WB/fq). Das Schloss
Benkhausen in Espelkamp (Kreis
Minden-Lübbecke) feiert seinen
500. Geburtstag. Die großen Feier-
lichkeiten werden am Samstag
und Sonntag, 3. /4. Juli, ausgerich-
tet und mit zwei weiteren Veran-
staltungen verbunden. Außer den
an beiden Tagen stattfindenden
Gartentagen wird auch das Land-
Art-Festival des Kreises Minden-
Lübbecke am Sonntag, 4. Juli, im
Schloss beginnen. Zehntausende
Besucher werden erwartet.

Absturzursache
noch ungeklärt

Bielefeld (WB/mp). Experten der
Bundesstelle für Flugunfall-Unter-
suchung (BFU) in Braunschweig
forschen weiter nach der Absturz-
ursache des polnischen Flugzeugs
in Bielefeld. Bei der Obduktion der
vier getöteten Insassen wurde kein
Hinweis auf eine andere Todesur-
sache als der Absturz gefunden.
Damit scheidet auch ein Infarkt
der Pilotin als Unglücksursache
aus. Bei dem Absturz am Montag
waren zwei Männer und zwei
Frauen aus Polen getötet worden.

Tschetschenin
darf bleiben

Detmold (WB). Das knapp vier-
wöchige Kirchenasyl einer Tschet-
schenin in Detmold ist erfolgreich
zu Ende gegangen. Das Ausländer-
amt der Stadt Detmold habe der
36-jährigen Mutter von zwei Kin-
dern gestern eine Aufenthaltsge-
stattung für die Dauer ihres Asyl-
verfahrens ausgestellt, teilte Pfar-
rer Dieter Bökemeier mit. Damit
halte sie sich nun rechtmäßig in
Deutschland. Für das Asylverfah-
ren sei jetzt die Bundesrepublik
Deutschland zuständig.

Tierquäler tötet
15 Zuchttauben

Bünde (WB). Ein Unbekannter
hat in Bünde (Kreis Herford) 15
Zuchttauben getötet. Nach Anga-
ben der Polizei schlug der Täter
am Montagabend zu. Die toten
Tauben habe er offenbar in einer
blauen Rundtonne aus dem Tau-
benschlag abtransportiert. Der
Schaden liege bei etwa 750 Euro,
teilte die Polizei gestern mit. Hin-
weise auf den Täter und sein Motiv
liegen bisher nicht vor. Die Ermitt-
ler suchen nach Zeugen.

Michael K.
packte aus.

Beamter der
JVA Aachen
packt aus

Pornos, Handys, Schnaps
A a c h e n  (ddp). Der wegen

des Ausbruchs der Schwerver-
brecher Michael Heckhoff und
Peter Paul Michalski mitange-
klagte Gefängnisbeamte Mi-
chael K. hat gestern vor Ge-
richt die Situation im Aachener
Gefängnis geschildert.

Die Anwälte des 40-jährigen
Michael K. verlasen eine Erklä-
rung. Darin zeichnete der Famili-
envater ein schonungsloses Bild
von den Zuständen hinter Gittern.
In der JVA Aachen seien Heroin,
Alkohol, Pornofilme, Playstations
und Handys üblich gewesen. Allein
2009 habe man 50 Handys in
Zellen sichergestellt. Immer wie-
der habe es Gewalttaten und
Übergriffe gegen Beamte gegeben.
Der Mann machte dafür die Per-
spektivlosigkeit der Gefangenen
verantwortlich. Die Häftlinge seien
lediglich verwahrt worden, mit
falschen Versprechen habe man
sie hingehalten und ruhiggestellt.

Dieser »Ver-
wahrvollzug«
habe dazu ge-
führt, dass die
Gefangenen im-
mer wieder ag-
gressiv wurden.
Bedienstete sei-
en mit heißem
Öl übergossen
worden. Kräfti-
ge Gefangene
hätten sich in
der Medika-

mentenausgabe selbst bedient.
Manche Bedienstete hätten sich in
Alkohol geflüchtet, einer habe
Selbstmord begangen.

Der 40-Jährige räumte ein,
Heckhoff mit Porno-DVDs, Playsta-
tion-Spielen und Handys versorgt
zu haben. Dafür habe er 1000
Euro bekommen. Später habe er
ihm und Michalski bei der Flucht
geholfen. »Erst nach dem Aus-
bruch habe ich erkannt, was ich
getan habe.«

Expertenrat in
Sachen Zecken

Bielefeld (WB/dr). Mit Zecken
und den Krankheiten, die sie
übertragen, sollte man sich nicht
erst befassen, wenn es passiert ist.
Denn einerseits gibt es die Mög-
lichkeit der Impfung, und anderer-
seits ist es wichtig zu wissen, wie
sich eine Infektion mit Borreliose
bemerkbar macht. Leser können
heute zwei Experten um Rat zu
fragen. Prof. Dr. med. Peter Cla-
renbach, Chefarzt der Klinik für
Neurologie im Bielefelder Johan-
nesstift, und Prof. Dr. Heinz Mehl-
horn, Parasitologe und Leiter des
Instituts für Zoomorphologie, Zell-
biologie und Parasitologie der
Heinrich-Heine-Universität Düs-
seldorf, stehen Rede und Antwort.
Sie sind von 15 bis 17 Uhr unter
05 21 / 585-568 (Prof. Clarenbach)
und 05 21 / 585-569 (Prof. Mehl-
horn) erreichbar.

Der Neurochirurg Dr. Ulrich Knappe (Mitte) beginnt mit der Operation. Neben ihm steht Neurochirurg Dr. Theo Sievert. Fotos: Althoff

Abdul und sein Vater, ein Speditionsarbeiter,
im Kinderkrankenhaus Kabul. Foto: Andrés

Rettung in letzter Minute
Mindener Ärzte entfernen einem afghanischen Jungen einen Hirntumor

Von Christian A l t h o f f

M i n d e n  (WB). Diagnose
Hirntumor – in Afghanistan ist
das wie ein Todesurteil, denn in
dem Land gibt es nicht einen
einzigen Gehirnchirurgen.
»Deshalb haben wir Abdul
nach Deutschland geflogen«,
sagt Dr. Matthias Angés von
der Organisation Robin-Aid.

Gestern Morgen im Klinikum
Minden, Operationssaal 1. Der
vierjährige Junge liegt in Narkose.
Chefarzt Dr. Ulrich Knappe wirft
noch einmal einen Blick auf die
wenige Stunden alten Kernspin-
Aufnahmen. »Es ist schlimmer als
befürchtet. Der Tumor ist sechs
Zentimeter groß«, sagt der Kinder-
neurochirurg. Knappe wird wie
die übrigen Ärzte auf sein Honorar
verzichten, um das Kind zu retten.
Die Sachkosten bezahlt die Organi-

sation Robin-Aid aus ihrem Spen-
dentopf, denn natürlich können
Abduls Eltern die OP nicht bezah-
len. Am Montag hatten sie sich in

Kabul von ihrem tod-
kranken Kind verab-
schiedet. »Es war herz-
zerreißend«, sagt Dr.
Angrés. Er hat Abdul
mit zwei Kinderkran-
kenschwestern des
Mindener Klinikums
nach Deutschland be-
gleitet und hält nun die
Familie telefonisch auf
dem Laufenden.

Im April hatten die
Eltern den Jungen ins
einzige Kinderkranken-
haus Afghanistans ge-
bracht, das in Kabul
von einer französischen

Hilfsorganisation betrieben wird.
Abdul übergab sich ständig und
hatte Gleichgewichtsstörungen.
Die Diagnose: ein Tu-
mor im Hinterkopf.
Während die Ärzteor-
ganisation Robin-Aid
eine OP in Deutsch-
land organisierte und
die Einreisepapiere
besorgte, verschlim-
merte sich der Zu-
stand des Jungen dra-
matisch. In der ver-
gangenen Woche drohte Abdul zu
sterben, weil der Tumor den Ab-
fluss des ständig neu produzierten
Hirnwassers verhinderte. Der
Druck im Kopf wurde so stark,
dass Blutgefäße abgeschnürt wur-
den. »Es ging um Stunden«, sagt
Neurochirurg Dr. Knappe. Per E-

Mail erklärte er einem afghani-
schen Kinderarzt, wie man eine
Drainage legt. Abdul überstand die
OP und erholte sich so weit, dass
er am Montag nach Frankfurt /
Main geflogen werden konnte.

Gestern waren vier Ärzte und
drei Schwestern an der Operation
beteiligt. Abdul lag auf dem Bauch.
Der Neurochirurg Dr. Knappe saß
am Kopfende des OP-Tisches, die
Unterarme auf zwei Lehnen ge-
stützt. Durch ein kleines Loch im
Hinterkopf schnitt er den Tumor
mit einem Skalpell aus dem Ge-
hirn. Es war Millimeterarbeit,
denn das Geschwür grenzte unter
anderem an das Bewegungszen-
trum. Deshalb blickte der Chirurg
durch ein Mikroskop, das das
OP-Gebiet 40 mal größer erschei-
nen ließ. Fünf Stunden dauerte der
Eingriff, dann wurde Abdul auf die
Intensivstation gebracht.

Es wird Monate dauern, bis der
Junge in seine Heimat zurückkeh-
ren kann. »Denn erst die Nachbe-

handlung durch unse-
re Kinderärzte sichert
den Erfolg der OP«,
sagt Dr. Knappe. Diese
Nachsorge sei inzwi-
schen so gut, dass fünf
Jahre nach der Opera-
tion noch 70 Prozent
der Kinder lebten.
»Das sind dreimal
mehr als noch in den

90er Jahren.« Abdul wird in Min-
den von einem deutschen Ehepaar
betreut. Es nimmt den Jungen auf,
sobald er die Klinik verlassen darf
und nur noch zur ambulanten
Nachsorge muss.

@ www.robinaid.de

Montagabend in Minden: Dr. Matthias Andrés (links) und Dr. Ulrich
Knappe an Abduls Bett. Der Junge aus Kabul ist gerade eingetroffen.

»Erst die Nach-
behandlung si-
chert den Er-
folg der OP.«

Dr. Ulrich K n a p p e


